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bationsangelegenhéit erledigen‚‘ und sprach : personam
SsSu amn vobiıs presentibus approbamus.“ Das aollte aber erst VO  -

läufig seIn bıs A einem tejerlichen Konsıstorium. Endlich fand
auch dieses Sta  9 nämlich Z J ul1.2) Im Briefe vom Julı
tailt (Jorsinı dem König Wenzel dıe Szene der fejerlichen ppro- Abatıon kurz mi1t, 1mM Briefe den Kaiser om Z aber AUS-
führlich Anführung der feierlichen Formel, deren sıch
Urban VI dabel bedient hatte )ie Mitteilung der Approbation
ist auch der Inhalt des Briequ des Bischofes VON Spoleto
26 Julı

An der Wiege / des Menschengeschlechtes.
KEıne exegetische Darstellung Von Lambert Köybe Z Cist

Es ist; eiINn Charakterzug uUunNnserer Leit. (Glaube und Wissenschafit
In eınen unversöhnlichen Gegensatz ZAU einander treten lassen,enn die Krgebnisse der freien Korschung und Voraussetzungs-
losigkeit stehen Ja 1n schreiendem Widerspruch Z den (+rund-
wahrheiten der Offenbarung, den Lehren des (Haubens. So
müssen die Büächer des neuen Testamentes unecht, ihr Inhalt
unhistorisch se1n, die Goftheit Christi aus der Welt ZzZu schaffen

müssen Jene des altes Bundes nichts anderes ‚enthalten als
Mythen un Sagen, und was Jahrhunderte, Jahrtausende langbeı Juden un Christen als Urgeschichte der Menschheit. als
Geschichte des israelitischen Volkes galt, W as die Synagoge nd
die Kirche ın ftreuem Glauben als eine durch die Überlieferungohl verbürgte Tatsache annahm, den Inhalt der heiligen Bücher
de alten Testamentes, 1eute macht 6> e]ıne wahre Sturmflut VO
Zweifeln, eiInNn komplizierter Apparat Ingulstischer Forschungenund pragmatischer Behandlung der Geschichte Israels Zu einem
bunten Fabelgrund, auf dem
_du‚rchginandervvuchern.D  {  bationsangelegenhéät erledigen‚‘ und sprach: „Et nunc personam  suam vobis presentibus approbamus.“ Das sollte aber erst vor-  läufig sein bis zu einem feierlichen Konsistorium. Endlich fand  U  auch dieses statt, nämlich am 26. Juli.!) Im Briefe vom 26. Juli  teilt Corsiniı dem König Wenzel die Szene der feierlichen Appro-  7  bation kurz mit, im Briefe an den Kaiser vom 27. aber aus-  führlich unter Anführung der feierlichen Formel, deren %ich  Urban VI. dabei bedient hatte. Die Mitteilung der Approbation  ist auch der Inhalt des  Briequ des Bischofes von Spoleto vom  26. Juli.  Z  ‚An der Wiege‘des Menschengeschlechtes.  Eine exegetische Darstellung von P. Lambert Kober, O. Cist.  Es ist ein Charakterzug unserer Zeit, Gläube und Wissenschaft  in einen unversöhnlichen Gegensatz zu einander treten zu lassen,  denn die Ergebnisse der freien Forscehung und Voraussetzungs-  losigkeit stehen ja in schreiendem Widerspruch zu den Grund-  wahrheiten der OÖffenbarung, zu den Lehren des Glaubens. So  müssen die Bücher des neuen Testamentes unecht, ihr Inhalt  unhistorisch sein, um die Gottheit Christi aus der Welt zu schaffen ;  so müssen jene des altes Bundes nichts anderes enthalten als  Mythen und Sagen, und was Jahrhunderte, Jahrtausende lang  E  A  bei Juden und Christen als Urgeschichte der Menschheit, als  Geschichte des israelitischen Volkes galt, was die Synagoge und  die Kirche in treuem Glauben als eine durch die Überlieferung  wohl verbürgte Tatsache annahm, den Inhalt der heiligen Bücher  des alten Testamentes, heute macht es eine wahre Sturmflut von  Zweifeln, ein komplizierter Apparat linguistischer Forschungen  und pragmatischer Behandlung der Geschichte Israels zu einem  bunten Fabelgrund, auf dem  }  durcheinanderwuchern.  _ Dichtung 11y‘nd\ Wahrheit fröhlich  Hat man nämlich. du  rch die moderne Quellenscheidufig  zunächst die Textkritik in ganz neue Bahnen gewiesen, so erfährt  .  nun nicht minder auch der geschichtliche und sachliche Inhalt  der alttestamentlichen Bücher von den akatholischen Exegeten  N  eine neue, unerhörte, der katholischen Hermeneutik völlig fremde  Behandlung durch das System des „biblischen Mythizismus“,  ein Maßstab, der namentlich an die Uroffenbarung, die Urgeschichte  des Men$ch<‘en\, ‘\3‚_nC ‚(_lie 'Qrenes.i‘s, gg)leg_t wird, / deren Erzählungen  20 Der 26; Juli ';'wa'l"_i'm"J  E  ahre 13'78“’in‘ der Tat, ei\n Méntag'ß, auf welchen  das Fest der hl. Mutter Anna  fiel, (de Mas Latrie, Tresor, col 457.) — Vgl.  den zit. Bericht Konrads von We  }  sgl, Monumenta yaticana res gestas Bohemicas  illé'strantig‚ N 205 9«——12  7Dichtung und Wahrheit fzföh_li(:h

Hat MNan ämlıch durch die ‘modei'ne Quellenscheidufigzunächst die Textkritik in ZAaDNz neue Bahnen gyeWl1eseN, erfährt*f?  S Nu nıcht mıinder auch der geschichtliche und sachliche Inhalt
der alttestamentlichen Bücher VO den akatholisechen Kxegeteneıne neue, unerhörte, der katholiscechen Hermeneutik völlig fremde
Behandlung durch das System des bı che [} M y S
eın Maßstab, der namentlich Al die Uroffenbarung, diıe Urgeschichtedes Menscheny, an die Genesis, gelegt wird, deren Erzählungen

Der 26. Juli  war Jahre 1378 in der Tat. eın Montag', auf welchen
das Yest der hl Mutter Anna fielt (de Mas Latrie, Tresor, col 457.) Vglden z1t. erıch Konrads von Wesel, Monumenta yatıcana V’es gestas Bohemicasillustrantia, V, Q, 0 Z
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rm System zufolge 1Ur ätiologische Ddagen sınd, nıchts
qnderes als poetische Darstellungen, dıe, gekleidet iın das (+ewand
der Geschichte, kindliche Antwort geben auf dıe Fragen nach
dem Ursprung und Endziel der Dınge. (Jeschichtlich betrachtet,
entbehren diese Krzählungen WEeESCH des Unglaublichen und vielfach
Sagenhaften jeder Realıtät ınd erscheinen 1Ur als elıne VO V or-
urteilen un YFıktionen des jüdischen Volkes durchsetzte Mythen-
sammlung ; Sache des Kxegeten ist CS, ach der Norm der auf
dıe Krgebnisse der Archäologie und (+eschichte gestützten Vernunft
kritisch das Wahre VO Yalscechen sichten und phı!osophisch
dıe unfer der Hülle VOI Mythen verborgene Wahrheıt herauszuheben.

Das qalso ist das Resultat der modernen Biıbelforschung :
Diıe (Genes1ıs iıst elıne Sammlung V OQ. Mythen und
Sagen. So verkünden es von den Lehrkanzeln der Universitäten
1m Brusttone der Überzeugung akatholische (+elehrte WIr NEHNNECN
hıer besonders Dillmann, Gunkel, Holzinger — führen
es in salbungsvollen W orten un 1M Stile echter Wiıssenschaft
iıhre Kommentare AUsS tragen alg Resultate freler Forschung
tausend Ze1itschriften ınd Broschüren ın alle Welt, un dem
schlichten (Hauben dıe OÖffenbarung wırd NUur der bittere T rost
gelassen : „Israels Sagen, speziell die Ddagen der Genes!ıis, sınd
vielleicht die schönsten un: tiefsten, dıe Je auf Erden gegeben.
ber ist Ja keine Frage des (Haubens oder Unglaubens, sondern
infach eıne Frage der besseren Erkenntnıs, ob dıe Erzählungen
der (enesıs (GAeschiechte sınd oder 5age.“ (Gunkel; HandkommentarH VI

el, kann siıch der katholischeWirklich? Kann sıch der Kxeg
Exeget miıt dıesem Iroste zufrieden geben ? Kann e ohne seine
Prinzipien völlig ZU verleugnen, ohne sechnöden Verrat üben

seiner Religion, das Buch, das ihm die Kırche als eın
kanonisches, vVo Geiste inspiriertes, als W ort Gottes, als
Offenbarung des Urewigen gegeben, den Preis einer Aussöhnung
miıt dem Zeıtgeiste jetzt der and der modernen Forschung
als eine schöne Sammlung reizender Mythen nd dagen hinnehmen
Nie und nılımmer gult die Geschichtlichkeit oder der mythische
Charakter der (+enesis lediglich einer S,
ne1in, mit dem Inhalte der (Genesis als einer geschichtlichen 'Tatsache
stehen un fallen dıe Grundgeheimnisse, dıe Fundamentalwahrheiten
der christlichen Religion, die gottmenschlıche Persönlichkeıt Christi,
und eine Leugnung der Objektivität'der Genesisberichte ist. gleich-
bedeutend mıiıt der Leugnung jedes positıven Chrıstentums.

Ks hat, W16e6 schon erwähnt, ın der etzten eıt der Bücher-
markt der Glaubensleugner dıe T'heuvrıen sogenannter Gelehrter
in zahllosen Publikationen das alk getragen, und wie
ZUr e1t des J}} allgemeinen Konzils zZU Ephesus ın plateıs et
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tabernıs über das VEOTOXOC disputiert wurde, wırd UNscrenNn

Tagen den Feuilletons der Zeitungen, Vereinsvorträgen,Gesellschaftsabenden -dıe täl b e | auch ı1112 Volks-
kreisen erorter oler besser Wasz Nac der Phrasenkost der

Aufklärer nıcht Zı verwundern ist ZU mindesten stark
angezwelfelt So manchem, der AUuS 4A5 für Gründen
nıcht deı Lage 18t e1iInNn wıssenschaftlicehen und ausführlichen
Werken ber diese Fundamentalwahrheit uUunserer Relig10n
den salbungsvollen diesbezüglıchen Sehriften der (+laubensfeinde
gegenüber Autfschluß A suchen, nd besonders dem Apologeten,
der 101 Konferenzen, Vereinsreden, Vor Studenten dieses T’hema
hberühren muß, dürfte gedrängte Darlegung des Fragestandes
und der wichtigsten Beweise für die katholische Liehre nıcht
unerwünscht kommen.

Was WIL also enigegen der akatholischen Kxegese behaupten,
1St, daß WIL C der (+enesis nıcht miıt Mythen oder Sdagen,sonder miıt h ı h | ] C © Begebenheıten _ tun haben,
daß die (+enesıs eINeN durchwegs hıstorıschen Charakter
siıchLragt; ihre Gescehichtlichkeit und Objektivität hielt un hält
die Kirche allenZeıtentest Dabei darf es aber nıcht übersehen

werden, daß siıch unsererFragenıcht bloß um Theorie
r  7 handelt, sondern LOn Dinge von praktischem Wert, un

daß WIT zugleich m1 eliner Zeitfrage tun haben. der,
sS1ie sıch auch ursprünglich WIr nicht ausschließuch

‚aber doch ZUIL größten Teil auf Deutschland beschränkte, bald
auch ı den romanıschen Ländern eiInN intensives Interesse en-gebracht wurde, und der siıch e1ine doppelte Strömung bemächtigthat dıe euUule außerhalb der Kirche,' dıe 11 radikaler Weise
vorgeht un jeder Öffenbarungsreligion feindlıch gegenübersteht,die andere innerhal der Kirche selbst, die In den Erzählungender Genesis zwischen der ubs A Il W ahrheit un dei‘en

ymbolischen Darstell un unterscheidet, somi1t ihre Geschicht-
ichkeıt nıcht mehr allen Stücken festhält. So behandelten
Jahre 1902 die Florenz erscheinenden Studi religi0s1 unter
dem Titel„La verac1ıta storıca del V’Esateuco“ 1NsSere Frage

©I1SC, die der rationalistischen Schrifterklärung nıchtxielnachgibt ; ınd ebenso nötigte auch Frankreich niıcht bloß dıe
ausgesprochen glaubensfeindliche Kxegese, diedurch ihre intendierte
Kompromittier jedes Offenbarungsglaubens die heillosesten

. Irrtümer‘ verbreitet, sondern. au das unvorsichtige Konnivieren
mancher E E  Kathohken 5 Le&enormant, Lagrange a
er Methode der akatholischen Kxegeten, diesen Irrtümern

gegenüberdie volleGeschichtlichkeitderalttestamentlichen Bücher
festzuhalten‘ und ausdrücklich Zzu betonen. Indem WI1r diese Inner-kirchliche Strömung: 1U ‚ebenbei behandeln, soll vorliegender
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Abhandlung m1 Übergehung der verschlıedenen Schattierungen
einzelner Dysteme VOIL allem der Hauptvertreter und Banner-
träger des biblisehen Mythizısmus, der Berlineı: Professor Hermann
Gunkel Berücksichtigung ınden, un:! da weit führen würde,
erst den W erdegang der Stellungnahme ZUTF (+enesis quf Feindes-
und Freundesseite des näheren erortiern iürite AIn

angezeıgtesten erscheinen, gyleich kurzen Zügen CIN1SE Gründe
anzuführen dıe aut akatholischer Seite aufgestellte These
und dann 11 besonderen beım Kapıtel der (jenesıs ELWa
eingehender ZU verweiılen.

W under nd W eıssagungen gehören nıcht den Bereich
der Wirklichkeit und Geschichte, 4a18 unmöglıch un unglaub-
würdig sınd S16 e1inNn ınd der Ddage.“ Das ıst das Grundprinzip,
auf dem sıch der bıblische Mythızısmus aufbaut. „ Wır glauben,“
sagt Prof (A+unkel daß Gott der Welt wirkt als der stille,
verborgene Hintergrund alleı Dinge manchmal 1st Se1n Wirken
W I6 mi1t Händen greifen den hesonderen großen und 61N-
drücklichen Kreignissen un Fersonen; W IL ahnen Selin W alten _

der wunderbaren Verkettung der Dıinge : aber nıemals erscheint
als ein handelnder Faktor neben anderen, sondern als

die letzte Ursache VOINl Allen (}4anz anders der (GGenesis Da
wandelt ott 117221 Paradıes, Nı OISEHNCN Händen bı det, 6} den
Menschen, er bläst iıhm eLWAaS VO  — e1iNnem (Q)dem eIN, schließt
die Türe der Arche S. W.,. Wır sınd imstande, schließt dann
der Berliner Professor, dgl 18 Naivetät antiker Menschen /AÄ

verstehen, aber WIL uns, solche Krzählungen {A

glauben.“
Unter doppelten Gesichtspunkt erscheint Gott der

(zxenesis: als der Schöpfer des Unıyersums und A der
Gott der verheißenen Erlösung des gefallenen Menschen-
geschlechtes. Steht aber das Prinzip des biblischen Mythizismus,
dann der eigentliche ursprünglıche Gottesbegriff qls des
Schöpfers des Weltalls und höchsten Herrn, ann fällt die Auf-
fassung und die Idee des Heilsgottes,der durch eE1nNnen eingeborenen
Sohn dereinst die Menschen erlösen sollte, dann siınd nıcht- zu
verstehen die Worte des Johannesevangeliums (3, 16)
enim Deus dilexit mundum, ut filium SUuum unigenıtum daret“
dann ist auch Christus keine historische Persönliehkeit
ann ıst auch geleugnet der historische Charakter der SYyund da dıe christiche Kirche ı das Erbe der Synagoge ingetre
lst, auch der hıstorische Ursprung der Kirche. Wenn Pro
die nsicht aussPricht „dieVölkerverhältnisse: de
sınd nicht Zufall, sondern S16 sind Ereignisse zeıt
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begründet, N1e sind yewlssermaßen prädestiniert“, Warun—n) urgijert
nıcht den Innn sSCcIHher EISCHCN orte ? Das Christentum, die

Kıirche ıst fürwahr auch eInNne Tatsache der Gegenwart, S16 ist dıe
„Fhere IS nOof,größte, bedeutendste Tatsache der Weltgeschichte:

and there Wäas thıs earth, work of human policy
ell deser ving of examınation QS the Roman Catholie Chureh.
Da.S 181 das Zeugnis des Protestanten Macaulay,!) der gerade
AI der katholischen Kırche ZUIN Propheten wurde: „She (the
Church) W 4a5 greAal an respected before the ®axon had seft toot

Britaıin, hefore. the Frank had passed the Khine, when ZrECIAN
eloquence sti1] fHourıshed al Antıioch, when idols wWwere still WOTLI-

shipped the _ temple of Mecca. And she mMa y still exıst
undimiıinıshed VISOUF when SOoOmMe traveller from New Zealand
shall, the miıidst ofa asli solitude, take hıs stand broken
arch of London Bridge tO sketch the of St Paul’s. Das
ıst der Riıesenbau der Kirche, un S16 4 Jlein qollte VO.  \ ohngefähr
entstanden sein ? Wo bleıibt da dıe Konsequenz, die Prinzıplen-
festigkeit / Wenn die Fülle der Zeiten die Krfüllung des Proto-
evangeliums brachte, mıt welchem Rechte wird da
Verkündigung I Paradıies leugnen, In sollen da W eissagungen

altenBunde unmöglich sein ? Wenn der eingeborene Sohn
(}ottes Mensch gyeworden. ıst und auf KErden wandelte, WAaTuLl

sollten da Theophanien der (+enesis Chimären sein ? ıe
Menschwerdung des Sohnes (+0ttes ISE das xrößte Wunder: WeNnn

also Wunder x 1bit, Aarum sollten S16 nıcht auch möglıich
SCIN, möglıch auch der (+enesıs ? Ab ENSNSE valet illatio ad posse!
Damlit stürzt aber das System des bıblischen Mythizısmus
e1nen Fundamenten, und es gehört die Kurzsichtigkeit
und Voreingenommenheit der akatholischen Kxegese dazu, dennoch

diesem System festzuhalten und 0000000578 noch VO den „Dagen“
derGenesis Z reden, weil SIe W under und W eissagungen nıcht
/Ä begreıfen vermag, weıl ein solcher Gottesbegriff hre Fassungs-kraft übersteigt. Wem fielen da nicht Rückerts Worte OI1

„Wer WEN1S faßt, wırd schnell Unfaßliches VEINCINCNH,
W er viel sıch denken kann, dem wird viel möglich scheinen.“

(Lehrged.
„Geschichtsschreibung 1St keine angeborene Kunst des

menschlichen (+eistes. Die unkultiıvierten Völker sechreiben nıcht
(Jeschichte, sS1ie vermögen nıcht, hre Erlebnisse objektiv
wiederzugeben un 16 haben keıin Interesse daran, der Nachwelt
die Begebenheiten ihrer eıt authentisch. ZU überlietern. Was S16

erleben, verfärbt sich ihnen unter der Hand, Erfahrung und

Gelegentlich des Erscheinens der Geschichte der Päpste VON: Leopold
Ranke 1840
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Phantasıe miıscht sıch. Nicht anders ist auch ın Israel dıe
Geschichtsschreibung entstanden“. Wenn selnerzeıt der (xöttinger
Professor Chrıstian Heyne die Ansıcht verfocht, daß siıch heı
allen alten Völkern ihre (+eschichte un iıhre Philosophie a4us
ihren Mythen herausentwickelt habe, legt (+unkel mıiıt den eben
angeführten Worten den gyleichen Maßstab dıe Profangeschichte
der antıken Völker W1e6 die heilige Geschichte des Volkes
Israel, stellt als0 dıe Geschichte des auserwählten Volkes auf
die gleiche Stufe miı1% den Mythen aller heidniıschen Völker. So
ist dıe Schöpfungsgeschichte 10808 eıne mythologische Dichtung
der _ Hebräer; warum ? Ja, weıl alle antıken Völker ıhre Kos-
mogon1enN haben ; den übrıgen Inhalt der (+enesıs bılden Mythen
un Sagen, weıl WITr auch bel anderen Völkern ähnliches finden
Die Griechen haben ihre Ilias und Odyssee, die Römer ihre
Aneıs, die (+ermanen iıhre Nıbelungensage ; s1e sind herrlich,
diese Kpopöen, der Stolz des Volkes, und ben eine Zauberkraft auf
Herz un Gemüt ; und doch, WE würde einfallen, auf ihre
Geschichtlichkeit ZU schwören ? Und dıe orj]entalischen V ölker
haben alle iıhre heo un Kosmogonien, alles Meisterwerke VO.

dagen und Mythen: ollten dıe Juden eine _Ausnahmebılden, WAarumn sollten S16 1Ur Geschichte haben?
Indeß, eın Bliek auf die Mythen der heidnischen Völker

gZeNUugZtT, sofort den gewaltigen Unterschied zwıschen diesen un
den Berichten der (+enesis gewahr werden. Wie StroLize dıe
heidnischen Mythen VO Darstellungen übersprudelnder Phantasıe,
wer zählt da a [} die Götter un (+5öttinnen und Halbgötter,
WwW1e wimmelt da VO  . Kämpfen der Himmlischen, VO  o Da
9 Heroen., Nymphen, W1e viele Familien eiten ihren Ur-
SPFrunNng on der obszönen. Verbindung eines göttlichen W esens
mıt einem menschlichen her! Und un vergleiche ma damit die
Erzählungen der Genesıis, denen, WwWenn S1e auch oft Wunderbares
berichten, dennoch jene absurden uüund gottlosen Phantasiegebildeheidnischer Mythen völlig fremd ‚sind, die nıchts ZUTC Schau
tragen, W4S auch LÜL 1m mindesten der W ürde des Menschen-
gelstes und der Sittlichkeit zuwiderliefe, die lediglich den Zweck
verfulgen, die Leser A belehren, erbauen un ihnen den Weg
der Tugend welsen. Hıer waltet DUr eın (xott als Schöpfer
und Lenker des Uniıyrersums und ıhm alleın, dem Hüter über
Religion und Gerechtigkeit, tönt das beständige Lob der Kreatur
enigegen. Jeder Zug ın der (+enesis deutet und zielt darauf hın,
die . aus dem Schoße der Religion hervorgehende und VOIl ihr
getragene Gerechtigkeit stützen, ZU schützen, ZU fördern:
alles verkündet eInNn kommendes gylücklicheres Zeitalter, das der-
einst allen Völkern dıe wahre Religion bringen wird. Wahrlich!
6S gehört eıne völlige‘ Verblendung dazu, die Berichte der Ge-

»>Studien und itteilungen« LO YOT
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mıt den Mythen anderer Völkeı nach rsprung und nhalt
identifizieren, un kühne Verwegenheilt, 6116 solche De

hauptung als kResultat e1l1ier Wissenschaft hinzustellen.
Dalß die (+enesis überhaupt, besonders aber dıe sehr

angefochtenen Kapitel RT Nı Mythen oder poetischen Dar-
stellungen nıchts tun haben, geht ä klarsten A4U8 dem S
sammenhange der vorausgehenden un nachfolgenden Berichte
hervor ach Prof (+unkel „1ST für das Verständniıs auch der
(+enesis VO  > entscheidender Bedeutung, daß INa diese Frage be
wußt 105 Aucve faßt und richtıe beantwortet“ Allerdings besteht
nach ıhm der Zusammenhang der einzelnen agen zumeıst Nur
111 Illusıon der Kxegeten aber die Tatsache kannn

—  un Die (+enesıis 1st 61  }nıcht eugnen und gibt S16 selbhst u
Meisterwerk wunderbarer Eınheit und edier Han
alt lle Kreignisse hbesonders die der ersten 14 Kapıtel stehen

engstien Zusammenhang m1 einander un sind nNıt der Ge-
schichte des Volkes Israel unauflöslich verknüpft Die VOTauSs-

gehenden Krzählungen enthalten den (+rund für dıe nachfolgenden,
ohne JEH6 bleiben diese völlig unerklärt un unverständlıch,

und So baut sich die Zanze (}+eschichte bisZUTL. (Aeburt des Mess1as
auf den Berichten der (}+enesis auf. In der Gesehichte unserer
Stammeltern legt der (Arund der späteren Verderbnis es Menschen-
geschlechtes, diese wıeder erklärt die Sintflut- und dıie Krweckung:
e1inNnes Geschlechtes durch lie Söhne Noahs Mit dem VOT-

hergehenden ONO zusammenhängend, leıtet dann dıe 'Ileilung der
Völker ZUL Berufung Abrahams und ZULT Auserwählang des
hebräisehen Volkes hınüber, welches 1U der Träger der den
Stammeltern gewordenen Verheißung des kommenden Erlösers
wird. -

nd un darf esonders 11 Umstand nıcht veErgessch
‚werden, ‚ der gänzlich verbletet, Israel der Ordnung anderer

4E1 SonderstellungVölker ZU rangıeren, nd das ist
den Völkern des Altertums. uch die Gegner geben s

daß dıe Hebräer eıgenartıges Volk SEWESCH ınd
‚O ler Vorsehung bestimmt WAar®en, dereinst.611ebesondere Rolle
/A spielen. Ihre Abgeschlossenheit alle anderen Völker
hielt S16 fern VO dem Einduß ihrer heidnischen Zeitgenossen und
1eß S16 nicht Schritt halten mıt deren Entwicklungsgange, sondern
©  f S16 z e1INeEIMM IV eıgenen Volke; 816 freuten sich des

‚ DBesitzes eiINeE Landes, welchem die relig1öse Kigentümlichkeit
‚ der jüdischen Nation unangefochtenbewahrt leiben konnte. Die

Auszeichnung des Volkes Israel VOTL anderen Nationen,
durch die hm recht der Stempel der Singularıtät aufgedrückt‚ wurde, bestand aber darın, daß e1n prıesterJliches Volk

WAar und durch SsSeinen prophetischen Charakter im mer daran
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erinnert wurde, daß eine 18sıon für die Zukunft ınd ZU
Heile aller Völker esitze. Was einst Moses ach dem Durchzugdurchs rofe Meer (Kıx. L3 12)

„Du führst 1n Deinet (Gnade das Volk, das Du erlöset,Du eıtest 65 1n Deiner Macht Deiner heiligen Wohnulig“,
W as einst Biıleam, STa dem Volke Auchen ım (+eiste desPropheten verkündete (Num. 24, 4 (

„Ich sehe ihn, noch ist nicht,Jch schaue ıhn, noch ist; nıcht nahe.
Es tritt e1n Stern auf AaUus Jakob,Und erhebt eInN Dzepter sıch AUS 1srael“,es spricht klar ınd deutlich für die Überzeugung hbei Judenüund Heıden, daß Israel untfer beständiger und besonderer Führung(zottes stand und e1ine besondere Mission 7i erfüllen hatte, wenn:auch erst. ın ferner Zukunft: So hängen mosalische und christliche

Religion aufs innıgste Zı  en  9 S1e beide bilden eıne ununter-(  LAn  — 147 —  erinnert wurde, dafi es eine Mission für die Zukunft und zum  x  Heile aller Völker besitze. Was  einst Moses nach dem Durchzug  durchs rote Meer gesungen (Kx. 15, 12):  „Du führst in Deiner Gnade das Volk, das Du erlöset,  Du leitest es in Deiner Macht zu Deiner heiligen Wohnung“,  was einst Bileam, statt dem Volke zu fluchen  Z  .  j i_m Geiste des  ö  Propheten verkündete (Num. 24, 47 {ff):  j  „Ich sehe ihn, noch ist er nicht,  Ich schaue ihn, noch ist er nicht nahe.  Es tritt ein Stern auf aus Jakob,  Und es erhebt ein Szepter sich aus Israel“,  es spricht Kklar und deutlich für die Überzeugung bei “Jdden  üund Heiden, daß Israel unter beständiger und besonderer Führung -  _ Gottes stand und eine besondere Mission zu erfüllen hatte, wenn  ‚ auch erst in ferner Zukunft: So hängen mosaische und christliche .  <  „ Religion aufs innigste zusammen, sie beide bilden eine ununter-  ‚ brochene Kette von wundervollen KEreignissen, von den Uran-  fängen des Menschengeschlechtes bis herab auf den Messias, eine _  Art besonderer Führung Gottes, von der bei anderen Völkern  .  ‚auch nicht eine Spur zu finden ist. Mag man bei jedem Volke  }  von einem mythischen Zeitalter sprechen, Israel macht von dieser  Regel eine Ausnahme; aus rein natürlichen ‚ Prinzipien seine  außerordentliche und übernatürliche  7  ‘Stél}uyngf erklären ‘W01161}  wäre ein vergebliches Beginnen.  Nicht ohne Gr\md" werfen _ die Gegnér.J‘eih„bés'o\hde.réé   Augenmerk auf das, 3. Ka  pitel, nach ihrer eigenen Aussage  „Die Perle der Gen  esis“. Und nicht mit Unrecht. Denn wird  im 1. Kapitel in einfacher und erhabener Weise das Schöpfungs-  tableau aufgerollt, alles Sichtbare auf seine unsichtbare, außer-  _ und überweltliche Ursache zurückgeführt,  die allein in ewiger  aus und durch sich bestehender Machtfüll  e die wunderbaren  Reihen der Existenzen hervorgebracht hat, so entrollen sich im  . Kapitel vor den Augen des Lesers die erschütternden Wahr-  _ heiten satanischen Neides ,  und göttlicher Liebe, menschlicher  Sündhaftigkeit und göttlicher Barmherzigkeit, die großen Ta  sachen des Sündenfalles und der Verkündigung des Proto-  V  geliums  {  .. Was Wunder, wenn da die Gegner, treu ihrem  Prinzip, besonders die in diesem Kapitel mit größter Meist  haftigkeit und psychologischer Zarthe  it ausgeführten Schilderungen  als Mythen hinstellen und ihre Ges  chichtlichkeit leu‘g‚n‘e_n‚  ije selbst manche Katholiken dahin bestimmen, _  SC8  das  SA  en ‚auf  anaergeschenk moderner Bibelkritik Verzicht zu  d ‘ Olbjel::‘l‘;vi“ritä‘.t__u’n‘fd‘.‘ Reahtat der Genesisäerfjght  ‚O*  4  n  Wabrochene Kette VOIN wundervollen Kreignissen, VONN den Uran-
jängen des Menschengeschlechtes hıs herabh auf den Messias, eine
Art besonderer WFührung Gottes, VO der bei anderen VölkernA auch nicht eine Spur ZUuUu finden ist. Mag beı jedem Volke
von eiınem mythischen Zeitalter sprechen, Israel macht VON dieser
Reg eiıne Ausnahme ; AaUuSs rein natürlichen Prinzipıen seıneaußerordentliche un übernatürliche Stellung erklären wollenWäre e1nNn vergebliches Beginnen.

Nıcht ohne Grtlndz werfen die Gegner ein besonderesAugenmerk . auf das Kapitel, nach ihrer eigenen Aussage„Die Perle der Gen 8818 Und nicht mıt Unrecht. Denn wird
im Kapitel ın einfacher und erhabener Weise das Schöpfungs-tableau aufgerollt, alles Sichtbare auf seine unsichtbare, außer-und überweltliche Ursache(  LAn  — 147 —  erinnert wurde, dafi es eine Mission für die Zukunft und zum  x  Heile aller Völker besitze. Was  einst Moses nach dem Durchzug  durchs rote Meer gesungen (Kx. 15, 12):  „Du führst in Deiner Gnade das Volk, das Du erlöset,  Du leitest es in Deiner Macht zu Deiner heiligen Wohnung“,  was einst Bileam, statt dem Volke zu fluchen  Z  .  j i_m Geiste des  ö  Propheten verkündete (Num. 24, 47 {ff):  j  „Ich sehe ihn, noch ist er nicht,  Ich schaue ihn, noch ist er nicht nahe.  Es tritt ein Stern auf aus Jakob,  Und es erhebt ein Szepter sich aus Israel“,  es spricht Kklar und deutlich für die Überzeugung bei “Jdden  üund Heiden, daß Israel unter beständiger und besonderer Führung -  _ Gottes stand und eine besondere Mission zu erfüllen hatte, wenn  ‚ auch erst in ferner Zukunft: So hängen mosaische und christliche .  <  „ Religion aufs innigste zusammen, sie beide bilden eine ununter-  ‚ brochene Kette von wundervollen KEreignissen, von den Uran-  fängen des Menschengeschlechtes bis herab auf den Messias, eine _  Art besonderer Führung Gottes, von der bei anderen Völkern  .  ‚auch nicht eine Spur zu finden ist. Mag man bei jedem Volke  }  von einem mythischen Zeitalter sprechen, Israel macht von dieser  Regel eine Ausnahme; aus rein natürlichen ‚ Prinzipien seine  außerordentliche und übernatürliche  7  ‘Stél}uyngf erklären ‘W01161}  wäre ein vergebliches Beginnen.  Nicht ohne Gr\md" werfen _ die Gegnér.J‘eih„bés'o\hde.réé   Augenmerk auf das, 3. Ka  pitel, nach ihrer eigenen Aussage  „Die Perle der Gen  esis“. Und nicht mit Unrecht. Denn wird  im 1. Kapitel in einfacher und erhabener Weise das Schöpfungs-  tableau aufgerollt, alles Sichtbare auf seine unsichtbare, außer-  _ und überweltliche Ursache zurückgeführt,  die allein in ewiger  aus und durch sich bestehender Machtfüll  e die wunderbaren  Reihen der Existenzen hervorgebracht hat, so entrollen sich im  . Kapitel vor den Augen des Lesers die erschütternden Wahr-  _ heiten satanischen Neides ,  und göttlicher Liebe, menschlicher  Sündhaftigkeit und göttlicher Barmherzigkeit, die großen Ta  sachen des Sündenfalles und der Verkündigung des Proto-  V  geliums  {  .. Was Wunder, wenn da die Gegner, treu ihrem  Prinzip, besonders die in diesem Kapitel mit größter Meist  haftigkeit und psychologischer Zarthe  it ausgeführten Schilderungen  als Mythen hinstellen und ihre Ges  chichtlichkeit leu‘g‚n‘e_n‚  ije selbst manche Katholiken dahin bestimmen, _  SC8  das  SA  en ‚auf  anaergeschenk moderner Bibelkritik Verzicht zu  d ‘ Olbjel::‘l‘;vi“ritä‘.t__u’n‘fd‘.‘ Reahtat der Genesisäerfjght  ‚O*  4  n  Wazurückgeführt, die allein 1n OW1&eraus und durch sich bestehender Machtfüll die wunderbarenRKeihen der KExistenzen hervorgebracht hat, entrollen sich 1m

Kapitel VOTr den Augen des Lesers die erschütternden Wahr-(  LAn  — 147 —  erinnert wurde, dafi es eine Mission für die Zukunft und zum  x  Heile aller Völker besitze. Was  einst Moses nach dem Durchzug  durchs rote Meer gesungen (Kx. 15, 12):  „Du führst in Deiner Gnade das Volk, das Du erlöset,  Du leitest es in Deiner Macht zu Deiner heiligen Wohnung“,  was einst Bileam, statt dem Volke zu fluchen  Z  .  j i_m Geiste des  ö  Propheten verkündete (Num. 24, 47 {ff):  j  „Ich sehe ihn, noch ist er nicht,  Ich schaue ihn, noch ist er nicht nahe.  Es tritt ein Stern auf aus Jakob,  Und es erhebt ein Szepter sich aus Israel“,  es spricht Kklar und deutlich für die Überzeugung bei “Jdden  üund Heiden, daß Israel unter beständiger und besonderer Führung -  _ Gottes stand und eine besondere Mission zu erfüllen hatte, wenn  ‚ auch erst in ferner Zukunft: So hängen mosaische und christliche .  <  „ Religion aufs innigste zusammen, sie beide bilden eine ununter-  ‚ brochene Kette von wundervollen KEreignissen, von den Uran-  fängen des Menschengeschlechtes bis herab auf den Messias, eine _  Art besonderer Führung Gottes, von der bei anderen Völkern  .  ‚auch nicht eine Spur zu finden ist. Mag man bei jedem Volke  }  von einem mythischen Zeitalter sprechen, Israel macht von dieser  Regel eine Ausnahme; aus rein natürlichen ‚ Prinzipien seine  außerordentliche und übernatürliche  7  ‘Stél}uyngf erklären ‘W01161}  wäre ein vergebliches Beginnen.  Nicht ohne Gr\md" werfen _ die Gegnér.J‘eih„bés'o\hde.réé   Augenmerk auf das, 3. Ka  pitel, nach ihrer eigenen Aussage  „Die Perle der Gen  esis“. Und nicht mit Unrecht. Denn wird  im 1. Kapitel in einfacher und erhabener Weise das Schöpfungs-  tableau aufgerollt, alles Sichtbare auf seine unsichtbare, außer-  _ und überweltliche Ursache zurückgeführt,  die allein in ewiger  aus und durch sich bestehender Machtfüll  e die wunderbaren  Reihen der Existenzen hervorgebracht hat, so entrollen sich im  . Kapitel vor den Augen des Lesers die erschütternden Wahr-  _ heiten satanischen Neides ,  und göttlicher Liebe, menschlicher  Sündhaftigkeit und göttlicher Barmherzigkeit, die großen Ta  sachen des Sündenfalles und der Verkündigung des Proto-  V  geliums  {  .. Was Wunder, wenn da die Gegner, treu ihrem  Prinzip, besonders die in diesem Kapitel mit größter Meist  haftigkeit und psychologischer Zarthe  it ausgeführten Schilderungen  als Mythen hinstellen und ihre Ges  chichtlichkeit leu‘g‚n‘e_n‚  ije selbst manche Katholiken dahin bestimmen, _  SC8  das  SA  en ‚auf  anaergeschenk moderner Bibelkritik Verzicht zu  d ‘ Olbjel::‘l‘;vi“ritä‘.t__u’n‘fd‘.‘ Reahtat der Genesisäerfjght  ‚O*  4  n  Waheiten satanıschen Neides un göttlicher Liebe, menschlicherSündhaftigkeit und göttlicher Barmherzigkeit, die großen  TaSaC des Sündenfalles und der Verkündigung des Proto-gyeliums Was W under, wenn da die .Gegner, treu ihrem1n ıp, besonders die ın diesem Kapitel mıt größter Meisthaftigkeit und psychologischer Zartheit ausgeführten Schilderungenals Mythen hinstellen und ıhre Geschichtlichkeit leugnenje_ selbst manche Katholiken dahin bestimmen, ge das
en aufanaergeschenk moderner Bibelkritik Verzicht zZu

Obj ektivität und Healıität dgr ; Genesisberic3ht 0* K3
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ber abgesehen davon, daß jede allegorische Erklärung

dem Texte (+ewalt antu un LUr dıe Alternative bleibt,
geschichtliche Tatsachen anzuerkennen oder Zı unvernünitigen
Metaphern seıne Zuflucht nehmen, ist besonders der Sünden-
fall des Menschengeschlechtes un: dessen künftige Krlösung der
Grundgedanke, der sıch durch alle heiligen Bücher des alten
un Testamentes hindurchzieht, auf dem sıch die gesamte
mosalsche und ehristlıche Heilsökonomie aufbaut, besonders das
Opfer und das Priestertum. Denn sS1ınd die Erzählungen des
Kapitels der Genesı1s nıcht tatsächliche Kreign1isse, sondern pSYy-
chologisch-ethische Mythen, die erst In Jüngerer Zee1it bel der Be-
rührung mıt dem entfernteren Auslande siıch 1m Judentum
einbürgerten und nıcht als feures Erbgut AaAUuS der Urzeit VO  ;

(GAeneratıion (+eneration sıch fortpflanzten, ist die Paradieses-
geschichte NUur eıne KEınzelsage, dıe versinnbildlichen sollte, daß
(jück un KFreıiheit nıe e1n gleichzeitiger Anteıl der Sterblichen
Se1INn kann, ist die Erschaffung des W eıbes lediglich eine nNalve
Darstellung der Hebräer, annn Jangen WITr ın konsequenter
eduktıon be1ı der Leugnung‘ der (GAottheit Christı1, beim offen-
baren Wıderstreıt mıiıt dem Christentum Denn daß N: mıiıt
diesen Behauptungen dıe ehristlıchen Glaubenssätze VON der Uur-

sprünglichen Krhebung des Menschen 1n einen nichtgeschuldeten,
übernatürlichen Stand, die Ausstattung mıft der heiligmachenden
Gnade, die Liehre VO Sündenfall und dem sich daran knüpfenden
Protoevangelium, daß mMa die Kıinsetzung der Ehe als SoLige-
wolltes monogamisches Verhältnis zwischen Mann un Weıb nıcht
mehr aufrecht halten kann, steht ohl außer Zıweifel, sınd WIr
ler doch gebannt In den Zaubergarten der Urzeit, uns „der
frısche, antıke Krdgeruch“ entgegenweht.

Das die Konsequenzen des radikalen Mythizismus. Und
jene se1iner stillen Bewunderer und linden Nachahmer auf ıberal-
katholischer Seite ? ır. wollen dıe Ansıcht ihres Vorkämpfers
in Frankreich, des Dominikanerpaters Lja ra X C, vernehmen,

sie der Wahrheıiıt un ihrer Stellung ZU posıtıven Christentumnach qualifizieren können.
Wır alle  “ schreibt 189 agrange In der von ihm redi-

gierten Revue biblique, „WIr alle haben auf dem Mutterschoße
AaAUS illustrierten Bibeln die Geschichte VO  a der Erbsünde kennen
gelernt, und die größten (+elehrten fragen heute noch, WAas ohl
untier dieser stillen Einfalt verborgen ruht. ber ist diese wahre
Geschichte - eıne gewöhnliche Krzählung? Hat der Verfasser
beabsichtigt, daß 1a alles wörtlich nehmen soll, also daß (+ott
W16 e1n Fürst 1m Garten lustwandelt, sıch der kühlen
Abendluft erfrischen, daß wWwI1Ie en Tövfer eine Form
knetet _‘? Personne Nn Y Kein Mensch denkt 3 daran“. Was
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sollen dann aber diıese reizenden Krzählungen ? Sınd S1e vielleicht
nıcht lediglich Mythen, Allegorien ? 11 I certainement une
part de symbole*“. Am klarsten euchtet der symbolische Charakter
dieser Krzählungen In der (Jestalt der Schlange hervor. „Qu est
done le serpent ? Le serpent represente 1C1 et MauVvals, 11
est le symbole de celu1) qu1 attaque ia sourdıne et dont
triıomphe Iu1ı marchant SUur la tete Die Schlange ist 1er der
kepräsentant elnes bösen W esens, Ss1e ist eın Symbol dessen, der
eınen heimlich überfällt, und ber den man triumphiert, indem
ia  — iıhm auf den Kopf trıtt“.

Das die KErklärungsweise e1Ines Lagrange. OD S1e sıch aber
auch mıt der Lehre der Kirche verträgt ? ach Lagrange sehr
ohl 97 Keolise NOUS dıt DAaSs S81 les eirconstaneces du recıt
doiyvent &tre prıses la lettre. Die Kirche Sagı ul  N nıcht, ob
I1a  - die Umstände der KErzählung aufs Wort (buchstäblich) nehmen
muß*“. ach ıihm mu INna  z vielmehr 1n den KErzählungen der
Genesı1s, besonders In denen des Kapitels, wohl unterscheiden
zwıischen der Substanz einer W ahrheit un ihrer symbolıschen
Darstellung, deren sıch der Verfasser bediente, eine ‘Käaf
sache, eıne geoffenbarte Wahrkheıit, eıne Doktrin vorteilhafter
ıllustrieren, seıne Leser erbauen. Eva ist also wirklich
gefallen, aber dıe Versuchung, die KEinwilligung ın dieselbe, das
es Wr NUur eın ıinnerer Vorgang, dessen Veranschau-
lıchung sıch der. Verfasser iın höchst künstlerischer Weise eines
Symbols bediente.

Braucht INna. da och weıt gehen, um völlig auf dem Boden
der rationalıstischen Bıbelexegese anzugelangen ? Es g1ıbt Wahr-
heiten, dıe der Mensch erkennen muß; der biıblische Lext, die
(+enesis ist. geschrieben, S1e ihn Jehren ; es sınd dıe relig1ösen
Wahrheıiten, dıe WIr Dogmen NENNECN, Unsere geoffenbarteDogmatik bıetet sıch uns aber nıcht VOonNn allem Anfange als
eiıne Reihe on mehr oder miınder abstrakten Begriffen ; das ist;
die Form, die ihnen dıe Definitionen der Kirche und mehr och
die spekulativen Lehrgebäude der Theologen gegeben haben
ım : Paradıes, ıIn der Genesis, bhıetet NS (+ott diese Dogmatık
konkret und lebendie. Die Theophanien, die Manıifestation des Teufels
können unmöglich Symbole, sondern mussen konkret seln. W ıe
sollte: der Satan mıiıt Kıa eıne Unterredung angeknüpft und s1e
ZUL Sünde verführt haben, ohne durch e1ın sichtbares äußeres
Mittel auf ihre Sinne eingewirkt haben? Man wende nicht
eIN, daß WIr heute ebenfalls dem EinÄuß des 'Teufels unterliegen,ohne daß sıch dieser ın eine körperliche (+estalt ZU kleiden
braucht. Gewiß;, dieser KinfÄuß mischt sich In unsecTe Gedanken,
ohne daß WIr CS merken ; dafür sınd WITLr aber auch niıcht mehr
ım paradiesisehe;n Urstand, ın dem status lustitiae originalıs
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uUNsSsSerIrer Stammeltern, dem VO 34808 Versuchung keine
ede SE kann, dem ach den W orten des Augustinus
(De Clr Del ALV, 26) „nullus INIrınsSeGCuUS morbus“ herrschte,
sondern S U CAarne sanıtas, tofa tranquillıtas“.
Wenn 6S mıiıt Kıa ehbenso hätte SC111 sollen WIC mi1t UNS, annn
würden dıe Rationalisten nıcht Jange. anstehen 7, behaupten, daß
6S sich be1 ihr 1U Auto U O st1ıon handle, daß dieses

Schauspiel Paradies ledigliıch e1in AT Vorgang War

und NUur psychologisches Interesse verdient. Kıs mußten dıe erstien
Offenbarungen, sSe1l es göttliche, SE1 es teuflische, auf dieser Stufe
der Entwicklung eLwAas materiıelles haben. enn S16 NUr inımanent
11 (+ew1ssen SCWESCH a  9 würde INnan sıch eingebiıldet haben,
daß S16 eben dieses (+@ew1is8sen selbst gebildet oder erfunden habe

E1 a 180 Girerd in Gesinnungsgenosse des Lagrange, den
„annales de philosophie schreıbt 7'IL Eeglise 1981° QUE
SUr les choses de fo1 et de OEeUTCS ei NO  b pas SUur les faıts dıie
Kırche spricht sıch NULr über Sachen des Glaubens und der Sıtten
AUS, nıcht aber ber dıe Tatsachen“, WenNn er SOM die den

Büchern berichteten Kreijgnıisse der subj ek{tix:en‚ Erklärung
des einzelnen ‚überweilst, hat damıt schon den Bodenes
Katholizismus verlassen. Iso das nde Liede? Rulma
mMag Na. MDıeser AÄArt VOL Kxegeten kann anIL: dıe Worte ent-
gygegenhalten, mit denen Tiıllman Pesch der modernen Wissenschaft
611 warnendes „Zurück“ zurıef: „Nıcht protestantischer
Subjektivismus, sondern nıu katholischer Objektivismus
annn die Welt retten“.

Aber daß WIL eESs gerade 111} Kapıtel der (+enesıs mı1ıt
geschichtlichen. Tatsachen tun haben, darauf deuten zunächst
zahlreiche Zieugnisse der alttestamentlichen Bücher bald direkt
bald indirekt hın Im Buch der Weisheit (1L, 29, 24) wiırd der
Teufel als Urheber der traurıgen Folgen des Sündenfalles hın-
gestellt : „Quoniam Deus ereavıt homıiınem inextermıinabilem et ad
IMAagZınem sımılıtudinis Suae fecıt. illum Invıdıa autem diabolr

introivit orbem terrarum“. Oseas spricht (O, {VO der
„praevarıcatio Adamiı“, VOonNn dem Hall des ersten Menschen, und
Job GE nenn den Satan Verführer und Feind des Menschen-
geschlechtes,. d

och och 1e] ausdrücklicherer W eeise'betonen und
seizen die Schriften des DBundes den historischen Cha-
rakter es 3 Grenesiskapitels VOT4US Denn ‚wird 1
Johannesevangelium (8, 44) der Teufel Menschenmörder und
Lügner VvVom Anbegınn „Llle homiecida erat a b 1nıt10,ef
rıtate 110  S stetit“ genannt, WeNnNn nicht diese Rolle ı Paradıese
gespielt nätte? Und wenn der gyöttliche Heiland verkündet (Joh.
12 Da „Nune esi iudieium mundi, NUunNc hulus mundiı

ÖEr
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eE1ICIELUTr foras. KEit CS S11 exaltatus fuero, traham ad
me1ıpsum” WE annn der Kvangelıst hinzufugt: hoe aufem

WEenN also derdieebat, significans GQ ua mortfe morıturus“,
Tod Christi engste Verbindung gebrac wırd mıiıt dem Diege
über den WHürsten dıeser W eelt, WIe wäare al 1es verstehen,
enXK WIL nıcht VOTLT der Erfüllung der Protoevangelıum G
gebenen Verheißung stünden, WEeNnN nıcht ıjene Feindschaft zwischen
der Schlange un dem W eıbessamen wirklich gesetzt worden
wäre? Man versteht das Werk der Erlösung nıcht, wenn nıcht
wirklich Schuld kontrahilert worden 1ST, die 1Ur der Sohn
Gottes tılgen konnte. Und hätte der Satan nıcht wirklich verführt,
wäre nıcht wirklich der ess]as verheißen worden, Was sollten

dann dıe Worte desselben Kvangelisten bedeuten C} Joh D, ö)
„Qu] facıt peccatum, diabolo est,. Y UON1AID q h inıtıo diabolus
peccal, In hoe filius Dei, ut dıssolvat opera diaboli“,
WAasSs 111 dann große Zeichen ı der Apokalypse (1Z F18)
„mulier ef draco, draco eoelo eleıtur et persequıitur mulierem“

WAarunmn schließt dann 1ı derselben geheimen Offenbarung (20, 110)
die gewaltige Katastrophe anderem mit dem Sturze der
alten Schlange, des OcDLG %ON XLOG, Ö SOTLYV ÖLZBOAOC %A} GATAVÄC?

Paulus dıeIm Korintherbriefe (IX macht der
emeinde Vn Korinth auf die Gefährlichkeit der falsehen Liehre

und die Pseudoapostel aufmerksam un bedient sich hiebei des
Vergleiches von der Erbsünde ; er hat also den Fall unserer
Stammeltern nıcht nNnur gekannt, sondern auch durch diese 'Fafs

ache den Korinthern Lehre k].()l' machen gesucht. Im
Römerbriefe (D 1221 beweiıst der Weltapostel der Verdam-

der gyanzen Menschheit derSünde des Adam
Rechtfertigung aller Menschen durch die Verdienstedeseinen

Christus und spielt klar auf das Kapitelder enesis mit
en Worten (16; 20) „Deus autem PaCIS econterat atanam sub
jsedibus vestris velocıter“. Und der hl Petrus schreıibt (I etr.

Secientes quod nonvorruptibilibus vel argento 1O-

dempti est1is de vestra eConversatione paternae tradit10nıs,sed pret10so Q Uası agnı immaculati Christı ei inconta- 4miınatı, praecogniıtı quidem nte mundı constıtutionem,
manıiıfestati autem NOVISSIMIS temporibus propier vvos“.

Kıs mögen diese Zieugn1sse, deren Zahl noch lange nıcht
erschöpft ıst, enügen ; S16 sind ein objektiver Kommentar für

Realität, für den historischen Charakter der Genesisberichte,
Sbesonders des Kapitels. - Freilich stützt sıch NsSere Argumetation größtenteils auf eiINe Jahrhunderte alte christliche Tra

Wenndition, deren Mıtte Christus steht mıt SsSeiNnen Aposteln.
INa  \} uns aber verbietet, AUus neutestamentlichen Zéugen zu a
mentıeren, Ww6EISeErN WI1ILr un  N entschieden. Für steht die
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Gottheit Christı fest ihr scheiden sıch Aije Geister, uUunNserTre

Frage dl S16 nıcht erst ZU Gegenstand der Diskussion machen
Nur dem freien, unbefangenen Blicek des Betrachters, der
(Geiste hinaufsteigt den Anfang der Schöpfung, die Wiıege
des Menschengeschlechtes, geht der (+enesis eiNe Welt der
größten, erhabensten W ahrheiten auf, die ıihm keın System auf
natürliche W eise erklären imstande 1st, auch nıcht das des
bıblıschen Mythizısmus, dessen Vertreter uUunNnserer KFrage
dıe Worte des königlichen Dängers gelten secheinen Narra-
verunt mıh1 1IN1G Ul fabulationes, sed NN ut lex tua (Ps 118 ö9)
Ihr System selbst aber, verlockend auch manchem scheinen
mMas, sehr auch den Anstrich VONRN Wissenschaftlichkeit ZUTC
Schau räg 1E Grunde nıchts anderes als CIM kunstvoll O
ONNENES Truggewebe, nıchts a ls intendierte Leugnung Jedes
geoffenbarten Christentums überhaupt denn, M1% Professor
Franz Delitzsch (Neuer Kommentar über dıe Genes1s, Leipzig
1887 30) schließen Das urkundliche Christentum g1bt
ich qale Religion der ' Krlösung der adamıschen Menschheıit un
hat Einheit des Menschengeschlechtes, all der Erstgeschaffenen,Fluch un Verheißung, welche ıhm folgen, Z unveräußerlichen
Prämissen. Zugegeben also auch, daß (z+enesis : E über die Anfänge
der Menschengeschichte miı1t lallender Kinderzunge berichtet,
mu doch dieses stehen bleiben, daß der Mensch qals Geschöpf
G(Gottes sofort menschlich un entwıcklungsfähle 7U (+uten 108
Daseim _ getreten, ‚aber diesem gyuten Entwicklungsanfang durch
Nıichtbestehen sSe1iNer Freiheltsprobe entfallen SCI, WEeNn anders
das OChristentum als Religion der Wiederbringung des Verlorenen
un: als Religion der VO Anfang n bezielten Vollendung stehen
bleiben soll“.
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